
 

 

Fritz Bauer: Zitatensammlung 

 

 

»Sie müssen wissen; es gibt einen Eisberg und wir sehen einen kleinen Teil und den 

größeren sehen wir nicht.« 
 

Fritz Bauer in: Heute Abend Kellerklub. Junge Leute diskutieren mit Prominenten, 1964, Hessischer 
Rundfunk, Erstausstrahlung am 8.12.1964. 

 

 

»Wenn die Prozesse einen Sinn haben, so ist es die unumgängliche Erkenntnis, daß 

Anpassung an einen Unrechtsstaat Unrecht ist. Wenn der Staat kriminell ist, weil er die 

Menschen- und Freiheitsrechte, die Gewissensfreiheit, das Recht auf eigenen Glauben, auf 

eigene Nation und Rasse, das Recht auf eigenes Leben systematisch verletzt, ist Mitmachen 

kriminell. Es ist, wie unsere Prozesse demonstrieren sollen, möglicherweise Mord, gemeiner 

Mord. Dabei macht es keinen Unterschied, ob ich selber Hand anlege oder nicht. Es kommt 

nicht darauf an, ob an meinen eigenen Händen Blut klebt oder ob sie nur mit Tinte besudelt 

sind, ob ich aktiver Täter, Nutzniesser oder nur beifällig nickender Zuschauer bin.« 
 

»Warum Auschwitz-Prozesse?«,in: Neutralität. Kritische Zeitschrift für Kultur und Politik, Jg. 2 
(1964/65), H. 6–7 S. 9. 

 

 

»›Bewältigung unserer Vergangenheit‹ heißt Gerichtstag halten über uns selbst, Gerichtstag 

über die gefährlichen Faktoren in unserer Geschichte, nicht zuletzt alles, was hier inhuman 

war, woraus sich zugleich ein Bekenntnis zu wahrhaft menschlichen Werten in 

Vergangenheit und Gegenwart ergibt, wo immer sie gelehrt und verwirklicht wurden und 

werden. Ich sehe darin nicht (…) eine Beschmutzung des eigenen Nestes; ich möchte 

annehmen, das Nest werde dadurch gesäubert.« 
 

Fritz Bauer: »Im Mainzer Kulturministerium gilt ein merkwürdiges Geschichtsbild«, in: Frankfurter 
Rundschau vom 14.7.1962, Nr. 161. 

 

 

»Aber man muss sich hierbei bewusst machen, dass ja diese Prozesse nicht der Rache und 

Vergeltung dienen. Für uns ist hier der Gedanke entscheidend, im Prozess die 

Vergangenheit durchsichtig zu machen und einen Beitrag zur deutschen Geschichte zu 

leisten. Hierin liegt für mich der tiefe Sinn all dieser Prozesse.« 
 

Fritz Bauer, Der SS-Staat in Person (Interview) in: Weltbild, Jg. 16, Nr. 3, 13.1.1961. 

 

 

 

 



 
 

 

 

 

»Als Beispiel nicht resozialisierungsbedürftiger Täter werden häufig die nazistischen 

Gewaltverbrecher genannt. Die Argumentation ist jedoch schwer verständlich. Es gibt so gut 

wie keinen unter diesen Mördern, der sich zu dem Unrecht bekannt hätte, das er mit anderen 

zusammen beging. In den Prozessen, in denen es an belastenden Dokumenten und Zeugen 

nicht gefehlt hat und ein Geständnis ihre prozessuale Situation nicht erschwert, sondern eher 

erleichtert hätte, fehlte es häufig an jedem Respekt vor den überlebenden Opfern der 

Grausamkeiten. Viele der Täter sind weit davon entfernt, die Grundwerte unseres Staates, 

vor allem die Menschenwürde aller, die Gleichheit eines jeden ohne Rücksicht auf 

Geschlecht, Abstammung, Rasse, Sprache, Heimat und Herkunft, Glauben, religiöse oder 

politische Anschauungen in Wort und Tat zu bejahen.  

Ohne dies ist aber eine Anpassung an unsere Gesellschaft noch nicht erfolgt.«  
 

Fritz Bauer, Auf der Suche nach dem Recht. Stuttgart: Franckh’sche Verlagshandlung, 1966, S. 198. 

 

 

»Die gewiss aufwühlende, aber entscheidende Lehre unserer Prozesse gebietet aber die 

Bereitschaft zum eindeutigen Nein gegenüber staatlichem Unrecht. Die Prozesse verlangen, 

dass die Menschen auf private und familiäre Vorteile verzichten und auch zu persönlichen 

Opfern bereit sind, wenn von ihnen gefordert wird, Böses zu tun oder zu tolerieren, mag 

auch der Staat es sein, der sich zum Anwalt des Bösen macht.« 
 

Fritz Bauer, »Im Namen des Volkes. Die strafrechtliche Bewältigung der Vergangenheit«, in: Helmut 
Hammerschmidt (Hrsg.), Zwanzig Jahre danach. Eine deutsche Bilanz 1945-1965. München u.a.: 
Desch Verlag, 1965, S. 314. 
 
 
»Es gab einen Befehl zur Liquidierung der Juden in dem von den Nazis beherrschten 

Europa, Mordwerkzeug waren Auschwitz, Treblinka usw. Wer an dieser Mordmaschine 

hantierte, wurde der Mitwirkung am Morde schuldig, was immer er tat, selbstverständlich 

vorausgesetzt, dass er das Ziel der Maschinerie kannte, was freilich für die, die in den 

Vernichtungslagern waren oder um sie wussten, von der Wachmannschaft angefangen bis 

zur Spitze, außer jedem Zweifel steht.« 
 

Fritz Bauer, »Im Namen des Volkes. Die strafrechtliche Bewältigung der Vergangenheit«, in: Helmut 
Hammerschmidt (Hrsg.), Zwanzig Jahre danach. Eine deutsche Bilanz 1945-1965. München u.a.: 
Desch Verlag, 1965, S. 307 f.  
 
 

 


